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Aachen will künftig
Fairtrade-Stadt sein
Aachen. Die Stadt Aachen darf
sich jetzt offiziell um den Titel
„Fairtrade-Stadt“ bewerben,
den die Organisation „Trans-
fair“ seit 2009 vergibt. Gegen
die Stimmen der FDP war sich
der Rat einig, dass mit dem La-
bel „Fairtrade-Town“ ein deut-
liches Zeichen gegen Armut
und Ausbeutung wie für einen
gerechten Welthandel gesetzt
werde. Kirchliche Hilfswerke
wie Misereor und Missio sowie
der Einzelhandelsverband hät-
ten sich für das Label ausge-
sprochen, wunderte sich CDU-
Mann Baal über die Ableh-
nung der Liberalen. (wos)

Rundgang: „Menschen,
Mauern, Moneten“
Aachen. „Menschen, Mauern,
Moneten – Das Mittelalter in
Aachen“, heißt der 90-minüti-
ge Rundgang des Vereins
Stadtbekannt & Co. Treffpunkt
ist am morgigen Samstag, 9.
April, um 14 Uhr in der Pont-
straße/Driescher Gässchen. Der
Rundgang, mit Erzählungen
von Wiltrud Kolligs von den
Erfolgsrezepten für das mittel-
alterliche Aachen, startet an
der Barbarossamauer und en-
det am Münsterplatz.

Rundgang: „Lüttich,
die ‚feurige‘ Stadt“
Aachen. Die Volkshochschule
Aachen (VHS) lädt zum Rund-
gang „Lüttich, die ‚feurige‘
Stadt“ am Samstag, 9. April,
von 11 bis 13 Uhr ein. Belgien
und Lüttich sind bei dieser
Tour, die von Antje Wiese ge-
leitet wird, das Ziel. Treffpunkt
ist der Eingang des Fürstbi-
schöflischen Palais am Place
St. Lambert. Die Anreise nach
Lüttich muss selbstständig er-
folgen. Die Teilnahme am
Rundgang kostet fünf Euro.

Frühlingsfest der
Arbeiterwohlfahrt
Aachen. Die Arbeiterwohlfahrt
(AWO) in Brand lädt am heu-
tigen Freitag, 8. April, alle Mit-
glieder, Freunde und Gäste
zum Frühlingsfest in die Be-
gegnungsstätte Am Reulert 87
ein. Die AWO hat für das leib-
liche Wohl gesorgt. Weitere
Informationen gibt es unter
! 0241/520142.

„Aachen Sozial“-Preis
für Michael Nobis
46-jähriger Bäckermeister und Betriebswirt wird von den Aachener
Familienunternehmern und den Jungen Unternehmern ausgezeichnet. Im Mai
ist ein Festakt im Krönungssaal des Rathauses geplant. „Den Preis verdient.“

VON GEORG DÜNNWALD
UND VANESSA WEHREN

Aachen. Alles, was in Aachen öfter
als drei Mal passiert, ist schon Tra-
dition. Der Sozialpreis der Fami-
lienunternehmer und der Jungen
Unternehmer wird bereits zum
fünften Mal verliehen. Und ist
schon deshalb Tradition. Traditio-
nell wird er seit seiner Geburts-
stunde im Krönungssaal des Rat-
hauses verliehen. In diesem Jahr
ist das der 19. Mai. Das ist auch
wieder ein Donnerstag.

Alles gleich also, nur der Preis-
träger wechselt jedes Jahr. In die-
sem Jahr wird der Bäcker Michael
Nobis geehrt. Und der darf dann
auch entscheiden, an welche be-
dürftige Einrichtung die 5000
Euro gehen, die mit dem Sozial-
preis der Familienunternehmer
und der Junioren (bis 40 Jahre)
verbunden sind.

Hilfe für die Tafel

„Michael Nobis bietet sich gerade-
zu durch sein soziales Engagement
an. Da ist es doch kein Wunder,
dass die Findungskommission ihn
ausgesucht hat“, sagt Gabriele
Mohné, die Chefin der Geschäfts-
leute.

Dauerhafte Hilfe erhalten von
Nobis die Aachener Tafel, der Ver-
ein zur Wiedereingliederung psy-
chisch und suchtkranker (Komo
Aachen), das Caritas-Suchthilfe-
projekt Feuervogel, „Break-
fast4Kids“ und das Ernährungsför-
dernetzwerk „Aachen macht satt“.
Kindertagesstätten und Grund-
schulen sowie auch das Josefs-
haus, die größte Offene Tagesstät-
te des Aachener Bistums, werden

ebenfalls regelmäßig von Nobis
bedacht.

Vor ein paar Wochen ist Micha-
el Nobis gefragt worden, ob er den
Preis annehmen will. Er meldete
etwas Bedenkzeit an. „Wenn man
solch eine Frage gestellt bekommt,
dann überlegt man erst einmal, ob
man dieses Preises denn auch wür-
dig ist. Was leistet man, dass je-
mand wie die Familienunterneh-
mer auf einen aufmerksam wer-
den? Und tun andere Menschen
nicht auch viel Gutes?“, waren sei-
ne ersten Gedanken.

Der 46-jährige Bäckermeister
und Betriebswirt leitet das im Jahr

1858 gegründete Familienunter-
nehmen mit seiner Frau Jutta und
seinem Cousin Heiner Nobis in
mittlerweile vierter Generation.

Schervier-Taler

Michael Nobis will nicht nur da
helfen, wo die Basis für ein norma-
les Leben fehlt, sondern auch sei-
ne Kundschaft dafür begeistern.
Deshalb führte er den „Schervier-
Taler“ ein, der für 50 Cent in den
Innenstadt-Bäckereien erhältlich
ist und dann Obdachlosen anstel-
le einer Münze gegeben werden
kann. Die bekommen dafür ein
Frühstück oder eine warme Mahl-
zeit bei den Schervierschwestern
im Kloster Kleinmarschierstraße.
„Schon unser Kerngeschäft, das
Brot, motiviert uns täglich, Men-
schen in Not zu helfen“, sagt No-
bis.

Auch Vorbild sein

Für ihn steht im Vordergrund, ein
gesundes Unternehmen zu leiten
und zusätzlich auch ein Vorbild zu
sein. „Deshalb nehme ich den
Preis stellvertretend auch für mei-
ne rund 380 Mitarbeiter an.“

Familienunternehmensvorsit-
zende Gabriele Mohné war denn
auch voll des Lobes: „Wir sind
stolz, Michael Nobis als Preisträger
gewonnen zu haben.“

DenWeißen Saal
gibt’s künftig gratis
Bürgerforum: Standesamt ist nicht barrierefrei
VON WERNER CZEMPAS

Aachen. Das Standesamt in der
Krämerstraße ist nicht barrierefrei,
also behindertengerecht. Roll-
stuhlfahrer etwa können das Trau-
zimmer in der oberen Etage nicht
erreichen. Eine Bürgerin hat sich
jetzt mit einem Hilferuf an das
Bürgerforum gewandt: „Ich bean-
trage dringend Abhilfe!“

In der Familie der Antragstelle-
rin herrscht große Freude. Die
Tochter heiratet. Doch es folgte
die traurige Entdeckung: An der
Hochzeit seiner Tochter kann der
Papa nicht teilnehmen. Er ist auf
den Rollstuhl angewiesen. „Die al-
ternative Möglichkeit, den Wei-
ßen Saal des Rathauses zu benut-
zen, ist mit erheblichen Kosten
verbunden“, schrieb die Mutter
ans Bürgerforum.

In der Tat: Der Weiße Saal ist
zwar barrierefrei zu erreichen,
doch die Trauung an historischer
Stätte kostet immerhin 200 Euro.
Das kann sich nicht jeder leisten.
Die Nutzung des Weißen Saals
wird derzeit lediglich Paaren kos-
tenfrei angeboten, bei denen ein
Partner gehbehindert ist. „Es kann
nicht sein, dass eine eigentlich be-
hindertenfreundliche Stadt die-
sen, den Mitarbeitern des Standes-
amtes bekannten Zustand nicht
ändern kann“, kommentierte die
Petentin den Missstand.

Etwas kleinlaut gestand denn
auch die Verwaltung in der Vorla-
ge fürs Bürgerforum den Mangel
ein. Es heißt dort: „Der Hinweis
der Antragstellerin ist leider zu-

treffend: Das Gebäude, insbeson-
dere auch das Trauzimmer des
Standesamtes der Stadt Aachen in
der Innenstadt, ist nicht barriere-
frei.“ Bauliche Lösungen seien in
der Vergangenheit zwar vielfach
geprüft worden, etwa der Einbau
eines Aufzugs oder eines Treppen-
lifts, „aus unterschiedlichen Grün-
den“ jedoch verworfen worden.

„Die Situation der fehlenden
Barrierefreiheit ist auch aus Sicht
der Verwaltung dauerhaft nicht
befriedigend und soll geändert
werden“, versprach die Vorlage
weiter. So wird überlegt, „ein zu-
sätzliches barrierefreies Trauzim-
mer“ im Verwaltungsgebäude
Katschhof einzurichten, wenn das
nach dem derzeit laufenden Um-
bau im ersten Quartal 2012 fertig-
gestellt sein sollte.

Bis dahin aber wollen die Politi-
ker des Bürgerforums mit einer
Lösung des Problems auf keinen
Fall warten. Sie trafen eine gerade-
zu salomonische Entscheidung: In
der Übergangszeit bis zum wahr-
scheinlichen Einzug ins neue Ge-
bäude Katschhof wird der Weiße
Saal kostenlos angeboten, wenn
„im engeren Familienkreis“ eines
Brautpaars ein gehbehinderter An-
gehöriger an der feierlichen Zere-
monie teilnehmen möchte. Ge-
dacht ist dabei nicht etwa an den
(reichen) Onkel aus Amerika, son-
dern an Eltern, Großeltern, Ge-
schwister und Trauzeugen.

Jetzt muss der zuständige
Hauptausschuss nur noch fix die
städtische Gebührenordnung ent-
sprechend ändern.
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! GABRIELE MOHNÉ

Vorsitzende der
Familien-
unternehmer

Was sind Familienunternehmer?
Mohne: Wir sind verantwor-
tungsbewusste Unternehmer.
Wir führen unsere Unterneh-
men noch selbst und haften
persönlich.

Und warum verleihen Sie den

Preis „Aachen Sozial“?
Mohné: Weil wir sozial denken
und Anhänger der sozialen
Marktwirtschaft sind. Wir pfle-
gen einen menschlichen Um-
gang mit unseren Mitarbeitern,
die uns sehr wichtig sind, und
sind in der Region verwurzelt.

Wie viele machen denn bei den
Familienunternehmern und den
Jungen Unternehmern mit?

Mohné: In der Region sind wir
exakt 88, bundesweit etwa 6000.
In der Politik haben wir da-
durch schon einige Bedeutung.

Thema: Bürgerhaushalt
Piratenpartei lädt Fraktionen zur Mitwirkung ein
Aachen. Während der jüngsten
Ratssitzung erntete Ratsherr Tho-
mas Gerger anerkennenden Beifall
für seine Initiative zur Entwick-
lung eines Bürgerhaushalts. Nun
lädt der Sprecher der Piratenpartei
Aachen die Fraktionen im Rat zu
einem parteiübergreifenden Tref-
fen ein. Ziel: ein Konzept für einen
Bürgerhaushalt zu erarbeiten.
„Mich freut, dass der Wille zu ei-
nem Bürgerhaushalt im Rat zu er-
kennen ist. An der Konzeption
und Umsetzung gibt es jedoch

noch vieles zu verbessern“, sagt
Gerger und hofft, dass die Politik
durch ein gemeinsames Konzept
einem sinnvollen Bürgerhaushalt
näherkommt: „Wir können so ein
echtes Stück kommunaler Mitbe-
stimmung in Aachen einführen.“
Der junge Mann von der Piraten-
partei ist nun gespannt, ob dem
aufmunternden Applaus im Rat
nun auch tatsächlich Taten folgen
und Abgesandte der Parteien und
Gruppen an dem ersten Arbeits-
treffen teilnehmen. (akai)

Der neue „Aachen Sozial“-Preisträger Michael Nobis (2.v.r.) freute sich
darüber, dass die Findungskommission der Familienunternehmer Lothar
Friedrich, Axel Deubner, Dirk von Pezold, Gabriele Mohné und Dieter
Axmacher (v.l.) ihn auserwählt hatte. Foto: Harald Krömer

Stolpertreppe vor der Dominformation beschäftigte Stadtrat
Die Treppe zur neuen Dominforma-
tion (Johannes-Paul-II.-Straße)
schräg gegenüber zum Eigang der
Domschatzkammer scheint vielen
Bürgern ein Dorn im Auge zu sein.
Denn die letzte Stufe des Treppen-
werks endet an der Ecke zur Renn-
bahn beinahe an der Bordsteinkante
(Bild), ein normales Vorbeigehen ist

nur schwerlich möglich. So trug Bür-
gerin Caroline Reinartz die Bedenken
jetzt im Rat vor und fragte: „Wann
kommt die Stolperfalle dort endlich
weg?“ „Baldigst“, antwortete die
zuständige Beigeordnete Gisela
Nacken im Stadtrat. Man habe sich
bereits in Gesprächen mit dem
Domkapitel auf eine rasche Lösung

geeinigt, die Kirche übernehme die
Kosten. Die Straße und der zum
öffentlichen Bereich zählende Geh-
weg werden im Zuge des Quartiers-
umbaus im Rahmen des Programms
„Route Charlemagne“ im Niveau
angeglichen, hieß es. Nacken versi-
cherte, dass Abhilfe geschaffen wer-
de. (wos)/Foto: Ralf Roeger


